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438 Besprechungen
Jürgen Oelkers: Gesamtschule in Deutschland.
Eine historische Analyse und ein Ausweg aus 
dem Dilemma. Weinheim/Basel: Beltz 2006.
137 S., Euro 19,90.
Es ist der ein wenig kryptische Untertitel, der 
den Leser ahnen lässt, dass das vorliegende
Buch kein Kompendium zur Gesamtschule
und ihrem Schicksal in der Bundesrepublik ist,
wie der Haupttitel des Buchs nahelegt. In der 
Tat kommt der Begriff „Gesamtschule“ im ge-
samten Buch recht selten vor, und es wird be-
reits im ersten Satz der Einleitung deutlich,
warum: Dem Autor geht es um die „System-
frage“. Wer die jahrzehntelange Diskussion um
die Gesamtschule auch nur in Ansätzen kennt,
muss hier den Atem anhalten. Schickt sich
Oelkers mit diesem schmalen Band an, den
gordischen Knoten der verfahrenen Bildungs-
reform in Deutschland zu durchschlagen? Das 
wäre wohl zu viel verlangt. Aber es gelingt dem
Autor in durchaus überzeugender Weise, den
historischen Bogen zu schlagen von der Idee
der „Einheitsschule“ im 19. Jahrhundert über 
den schillernden Begriff „Chancengleichheit“
hin zu den aktuellen Hoffnungen, die sich an
die Implementation von Bildungsstandards 
knüpfen.
Das Buch gliedert sich in drei Teile, in de-
nen der Autor jeweils eine zentrale These ent-
wickelt. Die ausführliche historische Analyse,
mit der Oelkers beginnt, macht die Hälfte des 
Buchs aus und zieht den Leser deshalb in ih-
ren Bann, weil der Autor trotz der Detailfülle
nie die Kernaussage aus den Augen verliert,
wonach die Idee eines für alle Kinder glei-
chermaßen verbindlichen Bildungsgangs his-
torisch nur von wenigen vertreten wurde, die
sich für eine „Einheitsschule“ stark machten.
Gegenstand der Reformdebatte im 19. Jahr-
hundert und der ersten Hälfte des 20 Jahr-
hunderts war die „Ver-Einheitlichung“ der 
schulischen Grundbildung unabhängig von
Region, Konfession und Geschlecht – nicht 
zuletzt durch die Einführung und Umsetzung
der Schulpflicht und Schulgeldfreiheit und der 
allmählichen Professionalisierung des Lehrer-
berufs. Im Unterschied zu A. Leschinsky/P. M.
Roeder (Schule im historischen Prozess. Zum
Wechselverhältnis von institutioneller Erziehung
und gesellschaftlicher Entwicklung. Frankfurt/
Berlin/Wien 1983), die eine ähnliche These
auf der Basis sehr unterschiedlicher Quellen
entwickelten, konzentriert sich Oelkers auf
den Expertendiskurs, der in der jeweiligen
Epoche den politischen Entscheidungsprozess 
bestimmte. Dadurch werden bildungspoliti-
sche Vorstellungen mit Namen verknüpft, was 
die Lektüre erheblich erleichtert, ohne dass es 
oberflächlich würde. Dies wird unterstützt 
durch die Fußnoten, in denen der Lebensweg
der erwähnten Gelehrten beschrieben wird.
Die Bedeutung – wenn nicht gar der My-
thos – der „höheren Schule“, so Oelkers’ These,
und die damit verbundene Betonung stabiler 
Begabungsunterschiede wurden selbst von re-
formorientierten Bildungsexperten nie wirk-
lich in Frage gestellt. Wenn es eine substanziel-
le Bewegung hin auf eine einheitlich-inte-
grierte Beschulung gab, dann nur in Bezug auf
die Grundschule, deren Einführung nach zä-
hem Ringen auf die ersten vier Schuljahre be-
grenzt blieb, nicht zuletzt mit der Abischt, die
Privilegierung der höheren Schulen nicht zu 
gefährden. Der einzige Erfolg in Richtung auf
ein integriertes Schulsystem über einen Zeit-
raum von 150 Jahren, so könnte man Oelkers’
Argument etwas überspitzt zusammenfassen,
lag in der Abschaffung der gymnasialen Vor-
klassen. Dieser Fortschritt wurde aber damit 
erkauft, dass der Grundschule die Aufgabe in
den Schoß fiel, die Kinder für die weiterfüh-
renden Schulformen zu selegieren.
Dass auch die Re-education nach 1945
nicht imstande war, die Grundstruktur nach
anglo-amerikanischem Vorbild zu ändern,
führt Oelkers zwar auch zum Teil auf die
Dynamik des Kalten Krieges zurück, welche
die „Einheitsschule“ mit kommunistischer 
Gleichmacherei gleichsetzte (vgl. J. Baumert/
K.S. Cortina/A. Leschinsky: Grundlegende Ent-
wicklungen und Strukturprobleme im allgemein
bildenden Schulwesen. In K.S. Cortina et al.
[Hrsg.]: Das Bildungswesen in der Bundesre-
publik Deutschland. Strukturen und Entwick-
lungen im Überblick. Reinbek 2003), folgt in
der Analyse aber in erster Linie seiner Kern-
these, wonach es die wenig umstrittene Bedeu-
tung des Gymnasiums und seiner politischen
Lobby war, welche die Ansätze eines gestuften
(im Gegensatz zum gegliederten) Sekundar-
schulwesens unterminierten. Die sofortige
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Wiedereinführung der Gymnasien in allen
neuen Bundesländern nach der Wende und
der dadurch unvermeidliche Niedergang der 
Polytechnischen Oberschule stützen Oelkers’
Argument.
Im zweiten Teil des Buchs setzt sich Oel-
kers mit dem Begriff der Chancengleichheit 
auseinander, weil er in der Debatte um die Ge-
samtschule in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts eine zentrale Rolle gespielt hat. Die-
ser Teil ist auch deshalb spannend zu lesen,
weil Oelkers bemüht ist, Rückbezüge zu den
historischen Auseinandersetzungen im 19.
Jahrhundert zu ziehen. Dass Chancengleich-
heit als politischer Kampfbegriff deshalb so
geeignet war, weil er sich einer klaren Definiti-
on zu entziehen scheint, hatte H. Heckhausen
bereits im Gutachten für den Deutschen Bil-
dungsrat systematisch dargelegt (Leistung und
Chancengleichheit. Göttingen 1974). Originell
allerdings ist Oelkers’ Beleg, dass die neo-
liberale Wirtschaftstheorie von Friedrich A.
Hayek präziser in ihrer Definition von Chan-
cengleichheit ist als pädagogische Theorien.
Im letzten Teil des Buchs macht Oelkers 
den interessanten Versuch, seine historischen
Ausführungen zum Thema Einheitsschule und
die Auseinandersetzung mit dem Begriff
Chancengleichheit auf aktuelle bildungspoliti-
sche Entwicklungen zu beziehen, um so eine
moderne Antwort auf das Selektionsproblem
zu geben, die einerseits die historischen Struk-
turen in Deutschland respektiert, andererseits 
aber die Erkenntnisse der internationalen Ver-
gleichsstudien wie PISA und IGLU nicht igno-
riert. Seine Empfehlungen gehen im Kern da-
hin, die vorschulische Erziehung und die
Grundschule zu integrieren und die Selektion
für getrennte Schularten auf das Ende der 6.
Klasse zu verschieben. Wichtiger noch ist ihm
allerdings eine Neubesinnung auf eine Förde-
rungskultur, die erkannte Leistungs- und Ver-
haltensdefizite aktiv im schulischen Kontext 
auffängt und gezielt bearbeitet. Damit plädiert 
er für einen Paradigmenwechsel weg von der 
„Lektionenschule“ zu einer „Angebots- und
Förderschule“, die mehr Verantwortung für 
den Lernerfolg der Schüler übernimmt. Es 
würde zu weit führen, sich mit Oelkers’ Vor-
schlägen hier im Detail auseinanderzusetzen.
Bemerkenswert und erfrischend ist, wie ein-
deutig er Stellung bezieht. Dass dies auch Wi-
derspruch erzeugen wird, darauf ist er sicher 
gefasst. – Insgesamt ein anregendes Buch, das 
sich durch den Mut auszeichnet, die Gesamt-
schuldiskussion wieder zu dem zu machen,
was sie historisch ist: eine Systemfrage.
Prof. Dr. Kai S. Cortina
University of Michigan, Dept. of Psychology,
Ann Arbor, MI
E-Mail: schnabel@umich.edu
Alfred Schäfer: Einführung in die Erziehungs-
philosophie. Weinheim/Basel: Beltz UTB. 216 
S., EUR 18,90.
Es gibt „Einführungen“, die im Grunde nur 
versteht, wer schon länger in den entspre-
chenden Wissensbereich mit seinen Diskurs-
moden, Sprachspielen und Vokabularen einge-
führt ist, d.h. eigentlich gar nicht mehr einge-
führt werden müsste. Dann gibt es aber „Ein-
führungen“, die selbst von „Eingeweihten“
kaum verstanden werden. Nun mögen solche
Pseudo-Einführungen nicht nur im deutsch-
sprachigen Raum vorkommen, und man
könnte über die Motive, unverständliche Ein-
führungen zu schreiben, wissenschaftspsycho-
logisch lange spekulieren. Doch dies ist für die
hier zu besprechende Publikation nicht nötig,
denn zur Gattung der unverständlichen Ein-
führungen gehört das vorliegende Buch ganz 
sicher nicht. Allerdings gehört es auch nicht zu 
jenen, meist aus dem angelsächsischen Raum
stammenden Einführungen in erziehungswis-
senschaftliche Teildisziplinen, die sich erstens
tatsächlich an eine „Anfängerleserschaft“ rich-
ten, von welcher vermutet werden darf, dass 
sie im Hinblick auf den Gegenstand noch „un-
schuldig“ ist, und zweitens zum Ziel haben, ei-
nen gewissen Überblick über die Haupt- und
Nebenströmungen, über konkurrierende oder 
alternative Ansätze und aktuell diskutierte
Problembereiche der entsprechenden Teildis-
ziplin zu bieten. Mit Blick auf diese zwei Krite-
rien kann Schäfers Einführung vielleicht so
charakterisiert werden, dass sie erstens von
„Anfängern“ wohl sehr viel Anstrengung ver-
langt, wiewohl sie keineswegs einzuschüchtern
versucht und sprachlich schnörkellos und prä-
